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. Dr. Ursula von der Leyen „grandios erobert” - die Bildungsbenachteiligung träfe in-
& Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und Jugend zwischen nicht mehr vorrangig „das katholische Mädchen
: “ . vom Lande”, sondern den „Jungen mit Migrationshinter-
. Eine moderne grund in der Stadt”.

. Fami | ien politi k Die Bildungsvorteile von Mädchen erweisen sich im
| “ = Erwerbsleben jedoch nicht als Garant für Karrierechan-
© fu nktioniert nur cen. So sei Deutschland im europäischer: Vergleich z. B.
S = n Schlusslicht bei dem Anteil von Frauen mit Kindern in

mit einer modernen Führungspositionen. Es sei deshalb wichtig, die „gläserne
® - nu.“ Decke” für Frauen in Führungspositionen zu durchbrechen,
& Gleichstellungspolitik Die Ermöglichung von „Führung in Teilzeit” für Frauen und
& Zusammenfassung der Rede durch Gabriele Wenner, für Männer ist nach von der Leyen ein erklärtes gleich-
\ Leiterin Frauenreferat Frankfurt am Main stellungspolitisches Ziel. Bezug nehmend auf eine jüngste
. Studie von Jutta Allmendinger, in der 17- bis 27-jährige
Se ERNST i Bu Männer danach befragt wurden, wer in Zukunft in Deutsch-© ET Se land eine tragende Rolle haben solite,.zog die Mehrheit
as Pi \ den „aktiven Vater” dem „Karriere-Mann” vor. Dies wertet
sc | von der Leyen als eine „vorhandene Möglichkeit in den

_Si 4u ad | Köpfen”, die es politisch zu realisieren gelte.sag ei = Die Bundesministerin möchte mit ihrer Politik zudem vor
2 allem junge Familien stärken und ermutigen, Kinder zu
u Me. | rn erziehen. Mütter und Väter sollen Familie und Beruf besser

__— > Bo u j vereinbaren können und die Erziehungsaufgabe partner-
Se ng Bnı I schaftlich teilen. Das Elterngeld und der konsequente Aus-
et N EN u bau der Kinderbetreuung sind dabei wichtige Schritte. „Ima... = D :2 a fahr 2033 kommt der Rechtsanspruch auf einen Kinderbe-
ae h N, = treuungsplatz, die Mittel stehen zur Verfügung - rufen Sie
3 ö w. sie ab!”, forderte Ursula von der Leyen auf.

© Die Ministerin sprach auch über gleichstellungspolitische
© Isundesfamitienministerin Dr. Ursula von der Leyen besuch- Herausforderungen. Sie kritisierte vor allem die nach wie
n ie am 18. August 2008 die Bundeskonferenz der kommu- vor bestehenden Verdienstunterschiede zwischen Frauen
= nalen Frauenbüros und Gleichstellungsstellen in Frankfurt und Männern und forderte einen Wandel, um insbesondere
& am Main, Dort sprach sie den kommunalen Gleichstel- Beruf und Familie besser miteinander in Einklang bringen
& lungsbeauftragten Dank und Anerkennung für ihre Arbeit zu können: „Was wir brauchen sind Rahmenbedingun-
< aus, | gen, die Frauen die gleichen Berufs- und Karrierechancen
= ermöglichen wie Männern”, sagte die Ministerin.
s „Su haben die Gleichstellungspolitik professionalisiert,
s Niese Konferenz ist das beste Beispiel dafür: Die Impulse „Aber wir nehmen auch die älteren Frauen und Mütter
Ss au% den Kommunen kommen hier zusammen, werden hier in den Blick: Ihnen muss man den Wiedereinstieg in den
& #ebtindelt und können mit einer starken Kraft dahinter in Beruf erleichtern und Chancen schaffen, damit sie beruflich
© itie Bundespolitik einfließen”, tobte Ursula von der Leyen. wieder durchstarten können”, so die Bundesfamilienminis-
Ss ‚Wil können stolz auf das sein, was Frauen in den letzten terin. „Neue Wege der Weiterqualifikation müssen began-
= 50 Jahren erreicht haben. Und das ist auch Ihr Erfolg.“ gen werden und das negative Image von Teilzeitarbeit
© muss sich ändern. Wir werden in nächster Zeit mit dem
2 Yun der Leyen zog - 50 Jahre nach dem Inkrafttreten des Programm ‚Perspektive Wiedereinstieg’ konkrete lokale

“lelühberechtigungsgesetzes von 1958 - Bilanz über das Projekte etablieren.” .
Ss Iitsher Erreichte und betonte drei Kernanliegen moderner

- 2 Üülnichstellungspolitik: die gleiche Teilhabe von Frauen und „Gleichstellungspolitik funktioniert nicht ohne eine moder-
3 Männern am Erwerbsleben, die Erweiterung der stereoty- ne Familienpolitik und umgekehrt”, so die Ministerin zum
: pin Rollen von Frauen und Männern und den Schutz vor Abschluss.
2 Yuewall gegen Frauen und Kinder.

jile Ministerin ging davon aus, dass in den letzten fünfzig
is lähten „unglaublich viel erreicht” worden sei. Ursula von
s iter Leyen machte deutlich, dass vor allem im Bildungsbe-
2 istch nach fünfzig Jahren Gleichstellungsgesetz deutliche
. kilolge zu sehen seien. Allerdings, so ihr Gesamtcre-

30, ılle alten Themen seien weiterhin aktuell, nur „mit

:  sidleren Qualitäten” - so hätten z. 3. Frauen die Bildung
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— Sexistische Werbung.
Werberat rügt „Missbrauch der Nacktheit“

Kleine Firmen mit unpro- Ion erteilte CsBrenn öffentlichee kacköttegupn. Rügen, weil die Firmen sich zu-.
fessionellemMaıketing VEI= nächst weigerten, die Werbung zu.
ärgern Verbraucher. korrigieren. Das ist eine Verdoppe-

man © ung im Vergleich zu 2007...
VON ANNE BURGMER Fun ne)Auch die Rügen betrafen über-

Die Abbildung einer nackten Frau wiegend die Abbildung. nackter.
auf dem - Lieferwagen eines Frauen. Neben der beschriebenen:
„Fleischwaren Frischdienstes“,.auf Werbung des Fleischlieföranten‘
ihrem Körper der Aufdruck ;,Kon- rügte der Rat auch das Anizeigenmo-
trollierte Qualität“, danebenderSlo- tiv einer Wesselinger Computerfir-
gan „Schönheit kommt von innen“. ma, Neben den angepriesenen PC-:
= Immer häufiger wenden sich Bür- Gehäusen xeckte eine nackte Frau:
ger mit, Beschwerden wegen solch ihren Arm in die Höhe, Der Werbe: .
sexistischer Reklame an den Deut- rat kritisierte, dass die Nacktheit.als.
schen Werberat. Dasberichtete das Blickfang missbraucht werde.ohne,
Selbstkonrollgremium der Werbe- dass ein Bezug zu denComputernzu: .
wirtschaft, bei demsich jeder Bür- erkennen sei: Auch zwei Restau-
ger beschweren kann, gestern in rants, die.ihre Wildspeisenmitder:
Berlin. > TE : Abbildung halbnackter Frauenund.

: N der Überschrift „Total wiid“.bewar;

Unklare Tendenz... ben, erhielten eine Rüge.EinLikör-:
Bei.42 Prozent der Proteste im hersteller wurde abgemahnt, weil er Ä

Jahr. 2008 warfen die Beschwerde- sein neuestes Produkt „Ficken
führer den Unternehmen, frauen- Nannte. . Gerügt wurde ‚auch :ein.
feindliche Tendenzen vor, im Vor- Unternehmen, dass auf seiner Inter-
jahr betrafdies 33 Prozent der Fälle, "eiseite für die angebotene Ahnen-
110 Kampagnen wurden imvergan- forschung miteinem Bild yonAdolf
genen Jahr mit dem Vorwuifder Hitler warb. um
Frauenfeindlichkeit konfrontiert, in Vom. Vorwurf frauenfeindlicher
mehr als einem Drittel der‘ Fälle Werbung waren laut dem Kontroll-.
stimmte derWerberatderKritikzu, Sem hauptsächlich kleinere
Unklar sei, ob sexistische Werbung Firmen mit unprofessionellerKam- ,
tatsächlich zugenommen habe oder pagnenarbeit enaßen. nr ee" vielmehr.die Sensibilität in der-Be- und ale wei sen m VEUlSchland |
völkerung gestiegen sei, sagte der werbenden Unternehmenbietet der.,
Vorsitzende des Werberats, Hans- Zentralverband der deutschen Wer-
Henning Wiesmann. 0 -bewirtschaft, derTrägerderWerbe.
Mit 564 Veibraucherbeschwer rats,abMai eine freiwillige Vorkon-.Be Dee rolle an. „Dieses Angebotan die:

InDaSC de Ver! WanmugDirET rs: . ger vor Entgleisungen der. Wiri-.

& he Grand Als DonWA schaftswerbungundFirmen voreu-
Seanenwurdendaraufhin von den ren Imageschäden zu bewahren‘,.1” " “ a te Wiegmann. nei daswerbenden Unternehmenzurückge- sable ‚on sd .
zogen oder verändert, In sechs Fäl- (®) wwwwerberat.de, 2.20: |
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Sinus-Milieustudie zu Diskriminierung im Alltag ‚Fortsetzung von Seite2 -
ü « Gleichbehandlungsgesetz“, kritisiertedib: G|eich behand|ungsgeselz “sie. Es gebe daher viele falsche Vorstel-

lungen über die reale Situation bei Dis-muss verbessertwerden kriminierungen in Deutschland ebenso
zwd Berlin (tag/jz). Anlässlichder veröffentlichtenSinus-Milieustudie a die bestehende Gesetzes
zu Diskriminierung imAlltag hat.der Deutsche Juristinnenbund (djb)am .
6. April Verbesserungen beim Allgemeinen Gleichbehandlungsge- Großer Teil derBefragten für
seiz (AGG) gefordert. Scharfe Kritik übte djb-Präsidentin Jutta Wag- . Maßnahmen in der Wirtschaft

ner an der Aussage der Antidiskriminierungssielle des Bundes, dass Quer durch die verschiedenen Sozi-
sich aus dieser Studie kein gesetzlicher Regelungsbedarf ableite. almilieus glauben die Befragten der

. " neuen Sinus-Milieustudie, dass Frauen
Die Antidiskriminierungsstelle des Bun- „Um wirkungsvoll klagen zu können, in Deutschland immer noch benachtei-
des verfehle ihre Aufgabe, wennsiesich brauchenDiskriminierte eine volle Be- ligt sind. Um in der Arbeitsweltgleichegegen einen Diskriminierungsschutz weislastumkehr sowie abschreckende Bezahlung und bessere Karrierechan.
durch Gesetz ausspreche, warnte der Sanktionen imFalleiner gerichtlich fest- cen für Frauen zu erreichen, befünwor.
djb. Nach seiner Auffassung schütztdas gestellten Diskriminierung ‚ forderte teteingroßer Teil der Studienteilnehme-
geitendeAGG nur unzureichend vorDis- Wagner. Der Individualklage sollte ZU- rinnen sogar gezielte Gleichstellungs.
kriminierung. Nichteinmal die geltenden dem eine Verbandsklage an die Seite maßnahmen (s. Tabelle, $. 2). ObwohlEU-Antidiskriminierungsrichtiinien seien gestellt werden, ergänzte sie. Chancengleichheit alsBasis für den
Carla volstindig umgessiztworden. In- 1194 Prozentkennen AGG  _ wirlschaftichen und politischen Erfolgdividualklagen böten schon deswegen Bun- betrachtetwird, Außern die meisten der
nur selten einen wirksamen Schutz, DieAntidisknIminierungsstelle des Bun : Befragten jedoch deutliches Misstrauen -weil Diskriminierte weiterhin Beweispro- des stelle sich selbst ein Armutszeug- gegenüber den Gleichstellungsbemü-
bleme hätten und tatsächlich abschre- nis aus, kommentierte die irauenpoliti- nungen von Unternehmen
ckende Sanktionen fehlten. Nach wie sche Sprecherin der Grünen-Bundes- Die Sinus-Milieus gruppierenMen-vor werden insbesondere Frauen we- tagsfraktion, Irmingard reneSerak schen, die sich in ihrer Lebensweise
gen ihres Geschlechts im Erwerbsleben die Studienergebnisse. „Nur 34 Prozent und -auffassung ähneln. „Es gibtim Be-
diskriminiert. Gleichwohl'gibtesvorden der Befragten kennen das Allgemeine zug aufDiskriminierung nicht die eine
Arbeitsgerichten nur wenige Klagen. Forisetzung auf Seite 3 Sichtweise, sondern ein breites Spek-

aaad febniewei
Oo ee Kan ee “IM nat eoinlussen‘ ih“

Seen
alersity Maßnahmen ad... ‚gleichgültig. u en ciovision. Deshalb sei es von besonde-

Arbeitsplätze fürBehinderte 1980er Jahren etablierte Verfahren der
Erleichterung derberuf- | „Sozialmilieuanalyse“ zu verwenden, .
nach der Elternzeit - zialen Gruppen sortiert. Für die Gleich-

stellung von Frauen gebe es zwar eins

Arbeitszeitmodellen _ jedoch seien einige Milieus weniger
eigenen Kindertagesstätten die Gruppen der „modernen Unter-
Telearbeit, d.h. die Möglich- ; . schicht“ und der „gebildeten Elite“ ei-
keit, vonzu Hause aus 70% . 26% 4% +40% ner generellen Gleichstellungspolitik
zuarbeiten wohlwollend gegenüber stehen, emp- .
Gezielte Förderungvon finden die Milieus der „Konservativen“SESEsESESEN0,Laufbahn handenen Ungleichheiten weniger pro-
Konsequente Ahndung blematisch.
Geiehbehandlunge. Bu DR 33% 10% v1ax Die Studie im Internet:
grundsatz Quelle: Sinus Sociovsion, 2008 www.antidiskriminierungsstelle,.de

Nr-UhSt%so®, 92 +3
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Führungspositionen ig
Gastbeitrag zur Geschlechterverteilung in Vorständen und Aufsichtsräten

Auf den Vorstandsetagen der Wirtschaft sind
m

fast 700 Manager unter sich
(zwd). Über die gegenwärtige Situation der (Un-)Gleichstellung Vertretung (11,7 %). Hier ist es je-
von Männern und Frauen auf der obersten Führungsebene sowie doch notwendig, nochmals zu diffe-
in deren Kontrollgremium gibt die Studie der-Hans-Böckler-Stif- _renzieren: Bei den Aufsichtsrätinnen
tung „Geschlechterverteilung in Vorständen und Aufsichtsräten“ in mitbestimmten Unternehmen wird
Auskunft. Gerade einmal sechs von 160 untersuchten börsenno- Zwischen der Vertretung der Anteils-
tierten Unternehmen (DAX 30, MDAX, SDAX, TECDAX) haben min- ignerinnen und derjenigen der Ar-
destens eine Frau sowohl im Vorstand als auch im Aufsichtsrat. Pe'tnehmerinnen unterschieden. Die

Untersuchung hat gezeigt, dass die
Der Anteil weiblicher Führungskräfte Die Situation im Aufsichtsrat hatsich weiblichen Aufsichtsratsmitgiieder in
im Vorstand der Unternehmen istge- ebenfalls nur marginal verändert.  mitbestimmten Unternehmen zu 78
genüber demVorjahr um magere 0,5 Der Frauenanteil erhöhte Prozent von der Arbeit-

Prozent auf 3 Prozent gestiegen. So sich dort im Vergleich um E2.__  nehmerlInnen-Seite in
können sich aktuell lediglich 16 der Vorjahr um 0,9 Prozentauf Ei_, dieses Gremium entsandt
untersuchten Unternehmen rühmen, 10,2 Prozent in 2009. Est 0.2 werden. Bei der Betrach-
ihre Vorstandsposten mit einer Frau in diesem Zusammenhang SR tung der Zusammensei-
besetzt zu haben. Absolut betrach- jedoch aufschlussreicher ii _ % zung des Aufsichtsrats
tet wird die Management-ebene von zu betrachten, ob der Auf- ai nach den unterschiedli-
687 Männern dominiert. Die Zahlder _ sichtsrat mitbestimmt - also en chen Börsensegmenten
Managerinnen beläuft sich nur auf 21 dort Arbeitnehmerinnenund ® 8, zeigtsich, dass der Frau-
Personen. Der Anteil der Frauen im  Arbeitnehmervertreten sind a.ı\ enanteil mit steigender -
Vorstand schrumpft zudem mit ei  - oder nicht mitbestimmt Ben an Indexplatzierung des Un-
ner höheren Börsenplatzierung des ist. So liegt der Frauenan- A et "  ternehmens nicht linear
Unternehmens. So reduziert sich teil in Aufsichtsräten ohne 9 ansteigt. Jedoch weisen
der Frauenanteil von 5,8 Prozentim _ ArbeitnehmerInnen-Vertre- die DAX 30-Unternehmen

TecDAX sukzessive auf bis zu 0,6 tung (2,6 %) weit unter dem in Auf- den höchsten Frauenanteil (13,3 %)
Prozent im DAX 30 (vgl. Grafik). sichtsräten mit Arbeitnehmerinnen- auf. Dies führen wir darauf zurück,

dass die DAX 30 Unternehmen, bis

nn, aufzwei Ausnahmen, alle paritätisch .
0. Mitbestimmt sind, also ein zur Hälfte
eu mit Arbeitnehmervertreterlnnen be-

Beschiechlerverlellung im Vorsland nach Sthtungse seizies Aufsichtsraisgremium ha
Aktienindex Zusammenfassend lässt sich fest-

08% 26% 40% 9% stellen, dass in den untersuchten
{vi 0,5%) (VE 1.8%) vi 3,8%) (vi 5,1%) börsennotierten Unternehmen nach

wie vor ein erhebliches Ungleichge-

260 A wicht zwischen den Geschlechtern
ER | bei der Besetzung von Führungs-

200 A a. E positionen herrscht. Aktive Maßnah-| |] as men zur Gleichstellung von Mann
De nn Me E und Frau in den oberen Wirtschaft-

1I Bu 9-9 Marion Weckes, Autorin der Studie

oe Be en. So ‚den und Aufsichtsräten" ist Referats-

Da MERK SORX TECDRK lelterin von „Wirtschaft Il“ (Abt. Mit-
‚bestimmungsförderung) inder Hans-

| htana 20 Böckler-Stiftung. a

zwd Frauen.Gesellschaft und Politik Nr. 265/2009 - 23. Jahrgang / Seite 5
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Familienreport 2009
© ® ”40 % der Alleinerziehenden leben von Hartz IV

zwd Berlin (tag). Die Geburtenrate bei den 30- bis 40-jährigen CDU/CSU: Partnermonate
Frauen nimmt dem Familienreport 2009 zufolge zu. Dieser Trend beim Elterngeld ausweiten

entspricht einer Entwicklung, die sich in den Staaten Nordeuro- Die Ergebnisse des Familienreports
pas bereits deutlich früher abzeichnete. zeigen deutlich, dass wir mit unserer.

Nach den Beobachtungen von Prof. vielen Jahren wieder mehr Kinder ge- Familienpolitik auf dem richtigen Weg
Hans Bertram, Lehrstuhlinhaber für boren als im Vorjahr.“ Auch für das Sind”, lautete die Bilanz von Ingrid
Mikrosoziologie an der Humboldt-Uni- Jahr 2008 setzie sich diese Entwick- Fischbach, Vorsitzende der Gruppe
versität Berlin, nähert sich Deutsch- lung nach Angaben des Statistischem der Frauen der CDU/CGSU-Bundes-
land einem Trend an, der in den nor- Bundesamtes weiter fort: So wurden tagsfraktion. Ihre Fraktion habe mit
dischen Ländern bereits vor 20 Jahren beispielsweise in der Bundeshaupt- Kinderzuschlag, Erhöhung des Kin-
sichtbar wurde. Dass sich hierzulande stadt Berlin nach einer Befragung der dergeldes, Ausbau der Kinderbe-
mehr Frauen über dreißig für Kinder Berliner StandesämtervomDezember #euung, steuerlicher, Absetzbarkeit
entscheiden führt Bertram auf den seit so viele Kinder geboren wie seit 1990 Yon familienunterstützenden Dienst-
2005 von der Bundesregierung prak- nicht mehr. leistungen und Elterngeld die Situa-
tizierten Polioy-Mix „Zeit, Geld, Infra- . j tion für Familien in Deutschland ver-
struktur“ zurück. Diese Politik wertete SPD: „Soziatdemokratische bessern können. Jetzt gelte es, diese
der Wissenschaftler, welcher die Ar. Familienpolitik wirkt“ Verbesserungen weiter auszubauen,
beit des Ende 2006 vom Bundesfrau- Für die familienpolitische Spreche- Zum Beispiel durch eine Ausweitung
enministerium (BMFSFJ) eingerichte- rin der SPD-Bundestagsfraktion, Ca- der Partnermonate beim Elterngeld

ren Marks, belegt der oder die weitere Förderung von haus-
EEE ih haltsnahen Dienstleistungen. Auch dieEntwicklung der Geburten in Familienreport, dass \ ,

Deutschland (2000-2008) „gute Betreuung, wirk- Situation von Frauen, die nach einer
same Finanzhilfen und fFamilienphase den Wiedereinstieg in

800.009 ns lokale Allianzen für Fa- die Erwerbstätigkeit suchen, muss laut
milien“ als Markenzei- Fischbach weiter verbessert werden,

750.000 chen sozialdemokra- damit sich die Entscheidung für eine
tischer Familienpolitik Auszeit nicht im Nachhinein als Sack-

100.000 ihre Wirkung zeigten. 9@8se herausstellt.
„Der positive Trendbei Sozialverbände: „Politisches

 e50000 ann Gebunen hältan, Wahlkampfgeklingel“
| Kondem trotz komaar Die Arbeiterwohlfahrt (AWO) und das

Bo a ee | vativer Familienmi- Zukunftsforum Famlie (ZFF) krisier
nisterin“. unterstrich ten den Familienreport als „Wahl-
Marks Sie begrüßte kampfgeklingel“, das an den konkre-

Quelle: Geburtenstatistk,Statistisches Bundesarnl, Dazomber 2008 auch dass sich Män- ten Problemen der Familienpolitik vor
* Schätzung des Statistischen Bundesamtes: zwischen680.000 und 690.000 Lebendgaborene ner zunehmend mehr beigehe. „Primär geht os ja nicht.nur

Kinder wünschen und UM eine Steigerung der Geburtenrate,
ten Kompetenzzentrums für familien- aktive Väter nicht mehr wie die „Na- sondern vor allem darum, Kinder Op
politische Leistungen begleitet, alszu- del im Heuhaufen“ gesucht werden timal zu fördern“, betonte Rainer Brü-
kunftsweisend. müssten. ckers aus dem Bundesvorstand der

. . An Ministerin von der Leyen richtete AO. Solange in Deutschland drei
Aufwärtstrend bei den sie den Appell, die Politikfüraktive Vä- Millionen Kinder in Armut lebten und
Geburten seit 2007 ter weiter fortzusetzen: „Die Familien. Jedes Jahr 80.000 Jugendliche ohne
Nach dem aktuellen Familienreport, _ministerin muss endlich bei partner. Schulabschluss blieben, sei dieses
den Bundesfrauenministerin Ursula schaftlichen Modellen beim Elterngeld Ziel nicht erreicht, ergänzte Brückers.
von der Leyen (CDU) am 16. Februar den Fuß von der Bremse nehmen.“ El- Die ZFF-Geschäftsführerin Barbara
in Berlin vorstellte, setzte vor zwei Jah- tern, die gleichzeitig in Teilzeit gehen, König begrüßte das Elterngeld als
ren auch ein Aufwärtstrend in der Ge- sollten beim Elterngeld nicht länger ‚Wichtigen Schritt” zu einer besseren
burtenentwicklung insgesamt ein: „Im benachteiligt werden, lautete Marks‘ Vereinbarkeit von Beruf und Familie.
Jahr 2007 wurden zum ersten Mal seit Forderung. Fortsetzung auf Seite 8

zwd Frauen.Gesellschaft und Politik Nr. 264/2009 - 23. Jahrgang / Seite 7



Fortsetzung von Seite 7 passende Qualifizierungsangebote“,

| Allerdings fänden viele Eltern insbe- schlussfolgerte Bundesministerin von
' sondere in Westdeutschland nach ei- der Leyen. Sie verwies in diesem Zu-

nem Jahr keinen Kita-Platz undmüss-  sammenhang auf ein Kooperations-
ten eine längere berufliche Auszeitneh- projekt des BMFSFJmit der Bundesa-
men als sie eigentlich wollten undsich gentur für Arbeit (BA) und dem Bun-
leisten.könnten. Die ZFF-Geschäftsfüh-  desarbeitsministerium (BMAS). Ziel
rerin König bemängelte weiter, dass dieses Projektes sei es, eine arbeits-
bisher erst 16 Prozent der Väter eine teilige Netzwerkstruktur mit wechsel-
Elternzeit nähmen - die allermeisten seitigen Impulsen aufzubauen. Dabei
davon nurzwei Monate. Zur Verbesse- sollen unter anderem Bildungsträge-

Unterstützung, die sich Alleinerziehende wünschen

SO
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Quelle: ID Allensbach 2008

rung der Situation forderten AWO und rinnen, Kindertagesstätten, SGB Il-Ein-
ZEE mehr Flexibilität beider Kombina- richtungen und Beschäftigungsträge-
tion von Elterngeld und Teilzeitarbeit. rinnen Teit des Netzwerkes bilden.
„Das ist insbesondere auch für Väter Angesichts der Tatsache, dass 40
attraktiver als längere Zeit ganz aus Prozent der allein erziehenden EI-
dem Job zu gehen“, betonte König. tern von Hartz IV lebten, gebe es kei-

nen Grund zum Feiern, kommentierte

Herausforderung r Ekin Deligöz, kinder- und familienpo-
„Alleinerziehende litische Sprecherin der Grünen-Frak-
Als große künftige Herausforderung tion im Bundestag, den Familienre-
wird im aktuellen Familienbericht die port. Auch Jörn Wunderlich von der
Vereinbarkeit von Beruf und Familie _ Linksfraktion im Bundestag kritisierte, .
für allein erziehende Frauen heraus- dass vor allem Einelternfamilien trotz

gestellt. Zwar stünden weibliche Al- Arbeit in Armut lebten. Dies sei vor
leinerziehende bei Bildungsabschlüs- allem auf fehlende Kinderbetreuung
sen und Ausbildungsniveau Mütternin zurückzuführen. Für ihn bleibt es „ein
Paarfamilien nicht nach. Dennoch be- Geheimnis“, warum von der Leyen
zögen 40 Prozent der Alleinerziehen- vorgebe, dass allein erziehende Fa-
den - 660.000 Personen mitrund ei-  milien im Mittelpunkt der Regierungs-
ner Million Kindern -- Arbeitsiosengeld politik stehen. Denn der Kinderbonus
Il. Alleinerziehende benötigten deshalb ausdem Koniunkturpaket etwa werde
„spezifische Unterstützung bei derVer- Alleinerziehenden auf den Unterhalt
einbarkeit von Beruf und Familie sowie angerechnet. I

see nennnn
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zwdi-Schwerpunkt: Gleichstellung 2 essnisssumssssss nes eg
Equal Pay Day 2009 Arbeitsminister Scholz fordert

Com uter roaramm soll scharfe KontrollmechanismenP p g Von der Leyens Konzept basiert allein
Entgeltung leich heiten aufdecken auf freiwilliger Selbstkontrolle. Die Mi-nisterin setzt darauf, dass sich positive

zwd Berlin (jvo). Anlässlich des Equal Pay Day 2009 hat Bundes- Eigebnisse zu einem „Markenzeichen
ministerin Ursula von der Leyen (CDU) das Schweizer Selbsttest- für die Unternehmen“ entwickeln und
instrument Logib für Deutschland vorgestellt. Mit dem Computer- Sie selbst ein Interesse daran haben,
programm könnten Unternehmen überprüfen, ob es Entgeltunter- LOnunterschiede zu beseitigen,

: . 2. . . Ihrem Kabinetiskollegen Bundesar-
schiede zwischen Frauen und Männern gibt und was die Ursachen ,shsminister Olaf Scholz (SPD) reicht
dafür sind, erläuterte die Ministerin am 19. März in Berlin. dieser Appell nicht, Bei einer Veran-
In einer ersten Pilotphase werden n den Behörden seitdem als Kontrol- staltung der Hans-Böckler-Stiftung
den kommenden Monaten ausge- _linstrument. schluger vor, eine „Entgeltgleichheits-
wählte Unternehmen - darunter Mi- Die Reaktion der Unternehmen stelle“ als Kompetenzzentrum bei der

crosoft Deutschland, der Kranken- auf die Einführung von Logib sei Antidiskriminierungsstelle des Bun-
hausbetreiber Marienhaus sowie sehr unterschiedlich gewesen, er- des einzurichten. Diese Stelle solle
die Deutschen Rentenversicherung läuterte Silvia Strub vom Schweizer mit LLohnmessungen in Unternehmen
Braunschweig- ee: BUrO für arbeits, ermitteln, ob in konkreten Fällen un-
Hannover - das , und sozlalpoliti- gerecht bezahlt wird. Gleichzeitig soll-
Programm an EfEN scheStudien.Es ten Betriebsräte das Recht erhalten,
wenden. El... 3 2. gab solche, die von Arbeitgeberinnen eine statisti-
Vorgestn S®8.5 ee). zuvor schon frei-  Sche Auswertung der geschlechts-

istes, enTst- yo. 22 willig Selbsttests spezifischen Bezahlung in Unterneh-
lauf bis Sommer Sr |, > durchgeführthat- men zu erhalten, forderte er.
2009 abzuschlie- aTI a R tenund aufgrund Auch das Schweizer Modell, öffent-
Ben. Danach soll KK 7,»A der Ergebnisse liche Aufträge an die Bedingung der
der computerba- .ME teilweisemassive l-Ohngleichheit zu knüpfen, kommtfür
sierte Seibsttest M 5 DAMEN TREE. BE ABER |ohnkorrekturen den Minister in Betracht. Mit dem Ge-

allen Unternen“ eher Dei den Frauen setz zur Modernisierung des Vorge,
men zur Verfü- auffreiwillige Lohntests. durch Betriebsräte. vornahmen. Al- berechts werde es möglich sein, so-
gung stehen, lerdings wurde ziaie Kriterien für die Ausführung von
gab von der Leyen bekannt. Beiei- nurein kleiner Teil über die Freiwil- Öffentlichen Aufträgen zu formulie-
nem negativen Ergebnis plane das _ligkeit erreicht, fügte sie hinzu. Mit ren, erläuterte er. In diesem Zusam-
Bundesfrauenministerium darüberhi- dem Gesetz im Hintergrund habe mMenhang könnten gleiche Entgelte für
naus, den Unternehmen Beratungs-- sich diese Zahl deutlich vergrö- frauen und Männer verbindlich fest-
leistungen anzubieten. Bert. geschrieben werden.
Als Grundlage für die Berechnung

von Enigeltunterschieden dienen die . . .

Daten zur Höhe des Einkommens so- BMFSFJ-Dossier zur Entgeltungleichheit
wie zur Qualifizierung der einzelnen Die Bundesregierung will die Lohnlücke bis 2020 von derzeit 23 Prozent auf 10
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen und Prozent reduzieren. So lautet das Ziel ihrer Nachhaltigkeitsstrategie zur Über-

deren Anforderungen am Arbeits- windung der Entgeltgleichheit. In einem am 19. Märzveröffentlichten Dossier
platz. hat das Bundesfrauenministerium seine Instrumente zur Schließung der Lohn-

lücke dokumentiert. Diese konzentrieren sich im Wesentlichen darauf,

Schweizer Vorbild: Massive u ein Umfeld für Frauen und Männer zu schaffen, das sie nicht vor die Wahl

‚Lohnkorrekturen zwischen Kind und Karriere stellt, Ya
Das Computerprogramm Logib-D EB das Berufswahlverhalten von Frauen und Mädchen zu ver-
basiert auf einem System, welches & ändern, .
für die Schweiz entwickelt wurde. Corporate Governance-Strukturen (Grundsätze guter Unter-
Den Anstoß dazu gab eine Geset- nehmensführung) zu transparenteren Arbeitsbewertungs- Al

y verfahren zu verändern und BE

zesänderung. Diese sah vor, dass Mi strategische Partnerschaften zur Sensibilisierung und Mo-
nur Unternehmen, die Lohngleich- bilisierung der Tarifparteien einzugehen. a

nenaana am ent Zum Download unter www.frauen.zwd.infto > Dokumente VER
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zwd-Schwerpunkt: Gleichstellung De ee a

Entgeltgleichheit
a 1 4 zu

Überdurchschnittlich hohes Verdienstgefälle

zwd Berlin (tag). Zu den dominierenden Themen des ersten Quartals2009 freiwilligeVereinbarungen für die Privat-
zählt das Entgeltgefälle zwischen Männern und Frauen. Während hier- wirtschaft favorisiert werden.

zulande die Regierungsfraktionen von CDU/CSU und SPD dazu eigene Forderungen der Opposition
Gleichstellungsbeschlüsse präsentierten,stelite EU-KommissarVladimir Die frauenpolitische Sprecherin der Grü-
Spidla den EU-Gleichsteilungsbericht 2009sowie eine europaweite Kam-  nen-Fraktion im Bundestag, Irmingard
pagne zum Abbau des geschlechtsspezifischen Lohngefälles vor. Schewe-Gerigk, erinnerte an die Januar-

Nach dem Kommissionsbericht liegt Tätigkeit ausüben, gehtaus einer bistang Anhörung zur Entgeltgleichheit im Bun-
der relative Unterschied des Brut- unveröffentlichten Studie des Institutsfür destag. Nun gelte es, zu den Vorschlä-
tostundenverdienstes von Frauen Arbeitsmarkt-und Berufsforschung (AB) Yen der Sachverständigen Gesetze zu
und Männern in Deutschland bei hervor. Danach verdienen Arbeitnehme- erlassen. Im Allgemeinen Gieiohbehand-
23 Prozent (24% in West-und6%inOst- rinnen in Westdeutschland rund zwölf !ungsgesetz (AGG) etwa müsse das aus-
Deutschland). Der EU-Durchschnitts- Prozent weniger als ihre Kollegen. drückliche Verbot der Lohnungleichheit,
wert beträgt dagegen 17,5 Prozent. . . die Beweislastumkehr und ein deutlicher
Gravierende Entgeltunterschiede be. Konzepte der Regierungsfraktionen Ausbau der Auskunftsrechte der Diskri-
stehen selbst dann, wenn Männer und Um gegen die immer noch bestehende Minierten gegenüber den Unternehmen
Frauen im gleichen Betrieb mit identi- Entgeitungleichheitzwischen Frauen und aufgenommenwerden.EinVerbandskla-
schen Qualifikationen dieselbe berufliche Männern vorzugehen, haben die Regie- gerechtfür Antidiskriminierungsverbände
a  . Tungsfraktionen von CDU/CSU und SOwie ein Gieichstellungsgesetz für die

.www.zwd.info>Dossier E Pogitionspapiere an Sleichatel. der Grünen-Fraktion. Auch die Bundes-
Gleichstellung lung von Männern und Frauen be- Partei Die Linke sprach sich für ein Ge-

. schlossen (vgl. auch die Seiten 45). setz zur Gleichstellung von Männern und
zwd Berlin (tag). Zur Titelgeschichte „Gleich- Ein gesetzlicher Mindestiohn in Ver- Frauen in der Privatwirtschaft aus. „So
stellung“ hat derzwa zentrale Dokumente für bindung mit einem verbindlichen ange die frauenfeindliche Steuerklasse
Sie zusammengestellt: Diskriminierungscheck für Tarifver- V nicht abgeschafft ist, wird Deutschland
Bi SPD-Beschluss „Jetzt sind Frauen dran: trägekönnezumehrLohngleichheit die Rote Laterne beim Ländervergleich

Gleiche Chancen imBeruf verwirklichen“, führen, kommentierte die stellver- UN Lohngefälle behalten“, gab Ina
03.03.09 tretende Vorsitzende der SPD-Bun- Lenke, frauenpolitische Sprecherin der

. = CDU/OSU-Beschluss ‚Ursachen der Ent- destagsfraktion, Christel Humme, FPP-Bundestagsfraktion zu bedenken.
geitungleichheit zwischen Frauen und den Beschluss ihrer Fraktion „Jeizt Spidla: Alle Ebenen gefragt
Männern bekämpfen", 03.03.09 sind Frauendran: Gleiche Chancen „Notwendig sind Maßnahmen auf allen

s EU-Gleichstellungsbericht 2009 im Beruf verwirklichen“. Auch eine Ebenen sowie das Engagement aller Be-
m Eurobarometer: Umfrage zu Frauen und Quote für die Besetzung von Auf en

“ Wahlen sowie zu gleichstellungspolit- sSichtsräten sei erforderlich, da die a"EU-Kommissar Via-
schen Prioritäten für das nächste Europa- dortige Männerdominanz ein Grund Ei. ‚ dimir Spidla gab An-
parlament, für die bestehenden Benachteiligun- |: Fi u | ‚ang Merz den ‚Start-.

Bt Dokumente zur EU-Kampagne „Abbau gen von Frauen bei Bezahlungund Ieh pecnszamAnhaudes
des geschlechtsspezifischen Lohngetäl- führungspositionendarstelle. ns|. geschlechtsspezifiles unter: http://ec.europa.eu/social/main. Die CDU/CSU-Fraktion will mitin- za &TEA schen Entgeltgefälles
isp?langld=de&catld=681 rem Maßnahmenpaket unier ande- SSRREN °
Abschlussbericht des CEDAW-Ausschus- em die Förderung von FraueninUn-  teiligten, von den Arbeitgeberinnen und
ses, 10.02.09 ternehmen ausbauen, Transparenz Gewerkschaften bis hin zu den nationalen

. u in Gehaltsstrukturen schaffen und Behörden und dem einzelnen Bürger,“

w OffenerBrief des DeutschenJuristinnen- die Aufstiegschancen von Frauen betonte Spidia während der Vorstellung
bundes {djb} an Bundesfrauenministerin ,
Ursulavon der Leyen (CDU) zum CEDAW- verbessern. Aus ihrem Beschluss der EU-Kampagne zur Abbau der Entgelt-
Abkommen — Reaktionen auf den Bericht „Ursachen der Entgeltungleichheit  kluft. In der derzeitigen Wirtschaftslage
des CEDAW-Ausschusses. 04.03.09 zwischen Frauen und Männern be- sel die Gleichbehandlung von Männern

kämpfen“ geht zudem hervor, dass und Frauen wichtiger denn je.

000000070
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Die Beschwerden von Bürgern wegen frauenfeind-

cher Werbung haben zugenemmen, 2008 wurdenaus diesem Grund Beschwerden gegen 110 Kam- EEE
pagnen eingereicht. Das waren 2 Prozent aller
Beschwerde-fälle - eine deutliche Steigerung des eich ekannt gewordeneUrteil des Obertan-
gegenüber dem Vorjahr (33 Prozent). (taz torhafte: ‚es Zweibrücken zum Verwirken des Un-
25.03.09) haitsanspruchs durch „Fremdgehen“ in der Ehestößt bei Rechtsanwältinnen auf Kritik. Angelika

A: x Nake, Vorsitzende der Familienrechtskommission
g Im Deutschen Juristinnenbund, erklärte, sie halte

ETRSNOERgSECEIGSERTER TIERE ereree das Urteil zum Trennungsunterhalt für „grund-
sätzlich falsch“. Es zeige sich, dass seit Inkraft-

NOENTER RSET RTENTER “ treten des neuen Unterhaltsrechts wieder ein
„Frauen nehmen im Vergleich zu Männern seltener „möoralischer Ton“ in manche Gerichtsentscheidun-
an Maßnahmen der aktiven Arbeitsmarktpolitik . gen einziehe, Das Oberlandesgericht Zweibrücken

- teil" Insbesondere allein erziehenden Frauen und hatte entschieden, dass eine Frau nach 25-jäh-
solche mit Kindern unter 3 Jahren würden diese ' iger Ehe keinen Trennungsunterhalt vom Ehe-
Maßnahmen „höchstselten" in Anspruch nehmen, mann bekommt, da sie noch während der Ehe ein
heißt es in einem Bericht, den die Bundesregie- Verhältnis mit einem anderen Mann begonnen
rung dem Bundestag zugeleitet hat. Inwieweit . hatte, mit dem sie seit der Trennung auch zusam-
dies auf die „erleichterte Verfügbarkeitsregelung menlebt. Die Frau übte während der Ehe nur Aus-
oder aber auf fehlende Möglichkeiten der Kinder- hilfstätigkeiten aus, ihr Ehemann ist pensionierter
betreuung“ zurückzuführen sei,“ könne nicht ab- Diplom-Ingenieur.
schließend beantwortet werden“, heißt es in dem Aus der Ehe ging ein Sohn hervor. Das Gericht be-
Papier. Auffallend sei, dass vor allem hoch- und rief sich auf die neuere Rechtsprechung des Bun-
höchstqualifizierte Frauen „verstärkt Zugang zu . desgerichtshofes, die verlassenen Ehegatten einen
Qualifizierungsmaßnahmen erhalten“. Auch hier „Härtegrund" zugestehe, wenn das Prinzip der
fehlt es dem Bericht an Klarstellung. Es heißt: Gegenseitigkeit verletzt sei. Dies sei der Fall,
„Hier muss offen bleiben, ob dies das Ergebnis ei- : wenn sich der Unterhaltsberechtigte „einem ande-
ner besonders intensiven Förderung von Berufs- ren Partner zuwende und jenem die dem Ehegat-
rückkehrerinnen oder als Fehlallokation zu deuten ten geschuldete Hilfe und Fürsorge zuteil werden
ist“. Der Bericht hat die Aufgabe, die Umsetzung lasse‘, so das OLG Zweibrücken. Laut dem Bür-
des SGB II einerseits durch die ARGEn und ande- ' gerlichen Gesetzbuch kann ein „schwerwiegendes
rerseits durch die rein kommunalen Träger (zKT) Fehlverhalten“ in der Ehe zum Verwirken des Un-
der Grundsicherung zu analysieren. Er kommt terhaltsanspruchs führen. Zu diesem Fehiverhal-
kurz zusammengefasst zu folgenden Ergebnissen: ten zähle der „Ausbruch aus intakter Ehe”, sagte
» Die ARGEn aktivieren schneller, arbeiten ver- | Claus Kratz, Mediensprecher des OLG Zweibrüc-
mittlungsorientierter und achten stärker auf die ' ken. Ein Urteil wie in Zweibrücken sei inzwischen
Integration in bedarfsdeckende Beschäftigung. häufige Praxis der Oberlandesgerichte, Die ent-

- Die ARGEn setzen stärker auf Sanktionen als die scheidende Frage vor Gericht sei dabei, ob die Ehe
zKr. vor Aufnahme der neuen Beziehung noch intakt

- Zur Integration in den Arbeitsmarkt nutzen die gewesen sei oder nicht, Rechtsanwältin Nake
ARGEn mehr Lohnsubventionen als die zKT. rügte, es sei gerichtlich schwer zu klären, wer für

» Die zKT subventionieren die Beschäftigungsauf- das Scheitern einer Ehe verantwortlich sei. Es
nahme weniger, nutzen aber häufiger die Kombi- könne auch sein, dass sich der Mann „eheschä-
nation aus Erwerbseinkommen und ALG I. digend“ verhalten habe und die Aufnahme der

- Die zKT verfolgen eine eher „sozialintegrative neuen Beziehung der Frau eine Folge davon war. ;
Strategie", was aber dazu führen könne, „dass In der Scheidungsreform von 1976 sei das
möglicherweise die Eigeninitiative der Hilfebe- Schuldprinzip abgeschafft worden, weil man vor
dürftigen weniger aktiviert wird und Arbeits- Gericht genau diese schmutzige Wäsche nicht |
marktchancen ungenutzt bleiben.“ mehr waschen wollte, {AZ 2 UF 102/08)

. (fpd 10.03.09) _ (taz, 06.03.09)

‘Vorgaben zu’Mindestlohnund.EEKER
Bundesfrauenministerin Ursula von der Leyen hat
aus Anlass des Equai Pay Day betont, die Politik
könne in beschränkten Rahmen bessere Bedin-

gungen für die beruflichen Chancen von Frauen
schaffen, aber nicht in Lohnverhandlungen ein-
greifen. Ein Gleichstellungsgesetz für die Privat-
wirtschaft - lehnte sie ebenso ab wie eine gesetz-

liche 40-%-Frauenquote für Aufsichtsräte börsen- :
orientierter Unternehmen. Sie setze weiterhin auf:
das Prinzip der Freiwilligkeit, betonte die Ministe- .
rin.

Nach Mitteilung des Instituts für Arbeitsmarkt-
und Berufsforschung hat die Lohnungleichheit in
den letzten 15 Jahren in Deutschland kaum abge-
nommen. In alien EU-Mitgliedsstaaten hätten sich

| seit 1995 die Lohnunterschiede zwischen Frauen
und Männern verringert. In Deutschland seien sie

dagegen nach einer leichten Abwärtsbewegung 24seit dem Jahr 2000 wieder angestiegen.

(Fpd 01.04,09)



BRERIITEITENTEERIETRREEE rnDas Aktionsprogramm "Perspektive Wiederein- \oe
stieg” des Bundesministeriums für Familie, Senio- ee
ren, Frauen und Jugend hat Essen als einzigen Pro- annnansan ernennen een
jektstandort in NRW.
Der Verein "Die Spinnen e.V.", Fachstelle Frauen 2
und Beruf Essen hat neben bundesweit 16 anderen

Projektträgern (125 Anträge wurden gestelit) den EEEETCTEN \
Wettbewerb gewonnen. Für das aufdrei Jahre aus Angesichts der demografischen Entwicklung fehlt
gerichtete Programm stehen 14 Millionen Euro aus für den Ausbau der Kinderbetreuuna und die Be-
dem Europäischen Sozialfonds zur Verfügung, aber 3. .. od " treuung von alten Menschen der Nachwuchs,
auch Mittel der Bundesagentur für Arbeit fließen in Gerade hier sind junge Männer sehr gefragt: im
das Projekt. , ; u. . . . Durchschnitt sind nur 3 % des pädagogischen

Das Aktionsprogrammrichtet sich an Frauen, die Fachpersonals in Kitas männlich nn der Srund-
nach einer mindestens dreijährigen Berufsunter- schule 13 % und in Kinder- und Jugendhilfe sind
brechung wegen Familientätigkeit/Pflege von AN as nur 31 % insgesamt - meist in Leitungsposi-
gehörigen wieder in die Erwerbstätigkeit zurück- onen. Besonders in Kitas werden die jungen
kehren wollen. Im Rahmen der Modellphase wer Männer mit offenen Armen von Erzieherinnen und
den die Frauen durch Beratungs/Orientierungsan- Eltern empfangen, weil ihr Fehlen als echtes Man-
gebote und Qualifizierungsmaßnahmen auf den be- ko empfunden wird, denn kleine Jungen haben
ruflichen Wiedereinstieg vorbereitet und in der oft außerhalb der Familie bis zur weiterführenden
schwierigen Umbruchsphase beim Wiedereinstieg Schule kaum männliche Identifikationsfiguren.
unterstützt. Auch die Väter sollen in diesen Prozess Hier setzt Neue Wege für Jungs mit einem neuen
einbezogen werden. Service für die Berufsorientierung an: Ab sofort
Weitere Aufgabe des Projektes ist: Die Erwartun- int es eine Datenbank für Schülerpraktika in

ech der Frauen und die, Eroremisse derArbeit Sozial- und Gesundheitseinrichtungen, um inte-geberinnen müssen in Übereinstimmung gebracht  Lassierte Schüler zu ermutigen, gezielt in soziale
werden, um die Frauen erfolgreich und langfristig nd erzieherische Berufe hineinzuschnuppern.
n den Arbeitsmarkt zu integrieren. Hier ist ‚ein Soziale und pflegerische Einrichtungen, die sich°
wichtiger Aspekt, die Betriebe für die Fähigkeiten gezieit für männlichen Nachwuchs öffnen wollen,
und das Wissen von Wiedereinsteigerinnen ZU können sich als Anbieter für Praktika in einer bun-
sensibilisieren und Anregungen für familienfreund- desweiten Datenbank auf www.neue-wege-fuer-
liche Arbeitsstrukturen zu geben. . x ; nn- jungs.de präsentieren. Interessierte Jungen haben
In diesem Prozess sollen schon bestehende Netz- so die Chance direkt Kontakt zu Ansprechperso-
werkstrukturen. genutzt, aber auch neue Netzwerke nen in ihrer Nähe aufzunehmen - nicht nur für
geschaffen werden. Schnuppertage am 23. April 2009 - dem dies- .

jährigen Girls’Day - Mädchen-Zukunftstag.
"Mit fast ausschließlich weiblichem Personal in den

Kitas und Grundschulen ist es trotz aller Bemü- - \

TEETE TEEEEEET TEIETEIITESTIEE_ITEITIITI—GG hungen äußerst schwierig, männliche und weib-
ET, y TANTET BEE RER Pr] RT RFIFTTA ES BETT \ " ,

en liche Rollenklischees aufzubrechen", sagt Miguelre La leAZ EEARFT IST Rees Diaz, wissenschaftlicher Referent bei Neue Wege
„Frauen werden keineswegs nur in sozjalen Brenn- für jungs. Noch wählen männliche Jugendliche aus
punkten von ihrem männlichen Partner geschia- einem engen Ausbildungs- und Studienfachspek-
gen, vergewaltigt, beschimpft oder gedemütigt. trum, Gerade im wachsenden Beschäftigungssek-
Auch in mittleren und hohen Bildungs- und Sozial- tor sozialer Dienstleistungen und in der Gesund-

ichten werden sie in einem viel höheren Maß heitsbranche liegen Zukunftschancen, die gerade
pier yon Gewalt als dies bisiang bekannt war“. Jungen wenig im Blick haben. Auch der LeitantragDies ergab die Studie „Gewalt gegen Frauen in der 18. Gleichstellungsministerkonferenz forderte

Paarbeziehungen“, die das Bundesfrauenministe- im Herbst 2008 mehr Chancengerechtigkeit durch

a vargcieat hat. Trennung oder Scheidung, so geschlechtersensible Erziehung, Bildung undwird betont, „erhöhen deutlich die Gefahr für die Ausbildung und das Ziel, in Bildungseinrichtungen
Frau, Opfer körperlicher oder sexueller Gewalt den Männeranteil zu erhöhen, weit er in den
durch den Partner zu werden“. In fast zwei Drittel letzten Jahren drastisch gesunken ist.

ce Fälle sei die Gewalt mit einem erhöhten Alko- Wohlfahrtsverbände, Kommunen, Kirchen und an-olkonsum des Täters verbunden; bei einem Drit- dere Träger sind aufgerufen, sich auf der Website
tet spiele dagegen Alkohol keine Rolte, Fast 70 % www.neue-wege-fuer-jungs.de in die Datenbank
der von Gewalt betroffenen Frauen beziehen der mit ihrem Engagement einzutragen. Sie setzen
Studie zufolge ein eigenes Einkommen, gut ein damit ein Zeichen und geben Schülern die Chan-

. Dnite) verfügt sogar über mittlere bis hohe Ein- ce, sich ein realistisches Bild der sozialpflege-
BA ewalt In Paarbeziehungen, „auch rischen Berufe zu machen und ihre Talente imschwere Gewalt”, so die Bilanz der Untersuchung Praktikum auszuprobieren. Anregungen für erfolg-
sel „nicht ein Probiem sozialer Randgruppen”, son- reiche Schnuppertage und Berufspraktika für Jun-
dern finde „bislang weitgehend unbemerkt in der gen liefert Ihnen außerdem der "Praxisleitfaden"
Mitte der Gesellschaft statt‘. {fpd 15,04,.09) von Neue Wege für Jungs.

1AGazette 2/ 2009 \
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Die Datenbank soll eine erste bundesweite Über-

sicht bereitstellen, die Lehrkräften und Berufsbe-
ratenden, Eltern sowie Jugendlichen eine unkom-
plizierte erste Kontaktaufnahme zu sozialen Ein-
richtungen ermöglicht, in denen Jungen ab 12
jahren als Schülerpraktikanten willkommen sind,
Schüler finden die bundesweite Datenbank auch

auf der Website www.respekt-jungs.de, dem Por-
tal mit Tipps rund um die sozialen Berufe und um
freiwiliges Engagement.
Kontakt: Service-Büro Neue Wege für Jungs
wilhelm-Bertelsmann-Straße 10, 33602 Bielefeld,

fon +49 521 106-73 60, fax +49 521 106-71 71,

E-Mail: info@neue-wege-fuer-jungs.de,
www. neue-wege-fuer-jungs.de
Neue Wege für Jungs ist ein bundesweites Projekt,
das lokale Initiativen zur geschlechtersensiblen
Förderung von Jungen bei der Berufs- und Le- :
bensplanung anregt und vernetzt. Als Servicebüro \
unterstützt es engagierte Fachkräfte mit aktuellen
Informationen, Print- und Onlinematerialien und
didaktischen Praxishilfen zur geschlechterbezo-

genen Jungenförderung.
Neue Wege für Jungs wird gefördert vom Bundes-
ministerium für Familie, Senioren, Frauen und
Jugend und aus Mitteln des Europäischen Sozial-

fonas. .

SEINTeKTeEee
Die Frauenarbeit im Niedrigiohnbereich ist in NRW
besonders ausgeprägt, Nach einer Untersuchung
des Instituts Arbeit und Qualifikation (IAQ) der
Universität Duisburg-Essen sind in NRW fast 43 %
dieser Frauen Minijoberinnen und nur 26 % voll-
zeitbeschäftigt. Dagegen, so das IAQ arbeiteten in
Westdeutschland jeweils rund ein Drittel der Frau-
en mit Niedriglohn in Vollzeit, In sozialversiche-
rungspflichtiger Teilzeit und in Minijobs. Die
Chance auf eine eigenständige Existenzsicherung
sei damit „In NRW besonders schlecht“, Frauen
stellten in NRW fast 70 % der Niedriglohnbe-
schäftigten, obwohl ihr Anteil an allen Beschäf-
tigten nur 49,4 % betrage.

. (fpd 15.04.09)

EITE OR: ALERWATSEI ra
Die Stadt Köln führt das o. g. Symposium u .a. mi
Dr. Christine Färber sowie Vertreterinnen der

Städte Wien und Freiburg am 05.06.09 von 10.00 -
16.15 in Köln durch. Das Symposium soli klären,
ob und wie die innovativen Konzepte „Bürgerhaus-
halt‘ und „Gender Budgeting“ verknüpft werden
können. In Arbeitsgruppen werden die unter-
schiedlichen Ansätze beleuchtet.

Die Veranstaltung ist kostenfrei. Verbindliche
Anmeldung unter: buergerhaushalt@stadt-
koeln.de. Anmeldeschluss ist der 08.05.09

Yo
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a Pressem. IT.NRW: NRW: Mädchen bei höheren Di
SD Schulabschlüssen überrepräsentiert 2a

Düsseldorf (IT.NRW). Im Sommer 2008 verließen 223 452 Schülerinnen und Schüler eine
allgemeinbildende Schufe in Nordrhein-Westfalen — nahezu exakt so viele wie ein Jahr zuvor. Wie
Information und Technik Nordrhein-Westfalen als Statistisches Landesamt mitteilt, schlossen
59,8 Prozent der Hauptschüler(innen) mit einem Hauptschulabschiuss und 30,7 Prozent mit der
Fachoberschulreife ab. Von den Realschulabgänger(innen) hatten 2,7 Prozent einen Hauptschul- und
96,3 Prozent den mittleren Schulabschluss in der Tasche. 37,9 Prozent der Gesamtschüler(innen)
gingen mit der Fachoberschulreife und 27,7 Prozent mit der Hochschulreife ab. An Gymnasien
schlossen 80,8 Prozent der Abgänger(innen) mit dem Abitur ab.

| Schulabgänger aus denallgemein bildenden SchulenNordrhein-WestfalensimSommer 2008

| | ohne M Ä _ Haupt- 1 Fach- | Fach- | | Hoch- | Ins-
| Schulform | Abschluss | schulab- | ober- ' hoch- | schul- | gesamt

I j schluss | schulreife | schulreife | reife |

Hauptschule | a662| 2028| 15044u | 48994
 Mädchenanteil | 3 sn] 220%] as —|-| 8%
Realschule 1a] 53068 5512

_  Mädchenanteil [| 441%] 46,2%. DERE BEZ

' Mädchenanteil | 464%] 457% | 485%] 571%| 553%] 50,1%

6 so] szrea]| 65366

 Mädchenantel | 44,2%] 538% 541% 550%] 563%] 55,9%:
| "sonst. Schulen " | 7] 4855 | 27041 1182| 2886] 19250

| Mädchenanteil | | u 38,6 % I 371% | . 50,0% | | 4,9%} 55,3% 42,7%:

|insgesam | 1206| asot2| vos] re18| 65205] 223452
' Mädchenanteil | 397%] 422%]504%] 540%] 561%] 500%

1) Freie Waldorfschule, Förderschule,Volksschule,Weiterbildungskolleg —5—(n

Nahezu die Hälfte der Schulabgänger im Sommer 2008 waren Mädchen; allerdings waren
Schülerinnen bei höheren Abschlüssen mit 56,1 Prozent (Hochschulreife) bzw. 54,0 Prozent
(Fachhochschulreife) überrepräsentiert. Bei den Schulentlassenen mit und ohne Hauptschufabschluss
waren dagegen Jungen mit Anteilen von 57,1 bzw. 60,3 Prozent häufiger vertreten. (IT.NRW) (045/
09) Düsseldorf, den 16. März 2009
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Schulabgänger von allgemeinbildenden Schulen in NRW im Sommer 2008

Schulabgänger
Verwaltungsbezirk

na ohne mit , . mit

Schulform Hauptschul- | Hauptschul- me aononer MT enhooh Hoch- insgesamt
. abschluss abschluss schuireife

Bergisch Gladbach, Stadt

Hauptschule ....... 18 134 75 - - 225

Mädchenanteil 37,5% 35,1% 32,0% - - 34,2%

Realschule .......... 8 i2 379 _ - 399

Mädchenanteil 50,0% 58,3% 46,2% - _ 46,6%

Gesamtschule .... - 34 56 15 87 192

Mädchenanteil m 55,9 % AA,6 % 53,3% 71,3% 89,4%

Gymnasium ...... 3 11 77 35 480 606

Mädchenanteil 33,3% 45,5% 44,2% 51,4% 55,6% 53,6%
sonst. Schulen*) , 31 13 10 - 13 67

Mädchenanteil 51,6% 46,2% 80,0% 38,5% 52,2%

Insgesamt ...... 58 204 597 50 580 1489 .
Mädchenanteil 46,6% 41,2% 44,6 % 52,0% 57,6% 49,5%

Burscheid, Stadt

Hauptschule ....... 3 48 20 - - 71

Mädchenanteil _ 41,7% 75,0% m 49,3%

Realschule .......... - 2 93 - _ 95

Mädchenanteil En _ 44,1% - - 43,2%

Gesamtschule .... _ - m - _ _

Mädchenanteil _ - 2 - - -

Gymnasium ........ — - - - -

Mädchenanteil _ ” - - - =, -

sonst. Schulen”). - - - - -

Mädchenanteil _ _ - _ _

insgesamt ... 3 50 413 u u 166

Mädchenanteil - 40,0% 49,6% _ - 45,8%

Kürten

Hauptschule ....... m _ - - - -

Mädchenanteil _ _ _ _ _ -

Realschule .......... - - u - _ _

Mädchenanteil _ _ _ _ - -

Gesamtschule .... 2 32 4A 9 58 145

Mädchenanteil 100,0 % 43,8% 38,6% 55,6% 48,6% 44,8%

Gymnasium ........ - _ _ _ _ _

Mädchenanteitl _ _ _ _ _ u

sonst. Schulen*) . 2 3 - - - 5

Mädchenanteil 50,0% 33,3% _ _ - 40,0%

insgesamt .......... 4 35 44 9 58 156

Mädchenanteil 75,0 % 42,9% 38,6% 55,6% 46,6% 44,17%

*) Freie Waldorfschule, Förderschule, Volksschule, Weiterbildungskolleg
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Schulabgänger von allgemeinbildenden Schulen in NRW im Sommer 2008

Schulabgänger
Verwaltungsbezirk
BEE ohne mit . . mit

mit Fachoberimit Fachhoch .

Schulform Hauptschul-| Hauptschul- schulreife schulreife Hoch- insgesamt
abschluss abschluss schulreife

Wiehl, Stadt

Hauptschule ....... 9 87 28 - - 124

Mädchenanteil 33,3% 50,6% 46,4% _ _ 48,4%

Realschule .......... u 3 123 _ _ 126

Mädchenanteil m _ 51,2% _ - 50,0%

Gesamtschule .... n _ _ = u _

Mädchenanteil _ - _ ie _

Gymnasium ........ - - - 6 118 121

Mädchenanteil De _ _ 33,3% 53,9% 52,9%

sonst. Schulen?). 31 8 - 39

Mädchenanteil 45,2% 12,5% m _ _ 38,5%

insgesamt .......... 40 98 151 6 115 410

Mädchenanteil 42,5 % 45,9% 50,3% 33,3% 53,9% 49,3%

Wipperfürth, Stadt

Hauptschule ....... 5 76 37 - _ 118°

Mädchenanteil 60,0% 36,8% 40,5% u - 390%

Realschule .......... - 1 141 _ _ 142

Mädchenanteil - - 80,3% _ - 59,9%

Gesamtschule .... _ _ 0 - - _

: Mädchenanteil _ - u _ - _

Gymnasium ........ - 2 16 12 203 233
Mädchenanteil - 1700,0% 50,0% 41,7% 65,0% 63,1% \

sonst. Schulen*). 21 6 _ - - 27

Mädchenanteil 42,9% 33,3% _ _ - 40,7%

insgesamt ... 26 85 194 12 203 5

Mädchenanteil 46,2% 37,6% 55,7% 41,7% 65,0% 55,6%

Rheinisch-Bergischer Kreis

Hauptschule ....... 65 455 229 - _ 749

Mädchenanteil 35,4% 37,1% 45,4% - - 39,5%

Realschule .......... 15 19 948 - - 982

Mädchenanteil 40,0% 52,6% 47,5 % _ _ 47,5%
Gesamtschule .... 2 6. 100 24 145 337

Mädchenanteil 1700,0% 50,0% 420% 54,2% 61,4% 53,1%

Gymnasium ........ 3 12 134 76 951 1176

Mädchenanteil 33,3% 41,7% 48,5% 53,9% 55,2% 54,2%

sonst. Schufen*). 101 46 10 - 13 179

Mädchenanteil 42,6% 37,09% 80,0% _ 38,5% 42,9%

insgesamt .... 186 598 1421 100 11609 3414

Mädchenanteil 40,3 % 39,1% 47,1% 54,0% 55,8% 48,4%

*) Freie Waldorfschule, Förderschule, Volksschule, Weiterbildungskolleg .
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AMOKLAUF

Im Inneren des Walfischs

Die Mehrzahl der Opfer des Amokläufers von Winnenden war weiblich. Warum
leugnen selbst die Ermittler den Faktor Geschlecht?

VON ALICE SCHWARZER

Es ist, als säßen wir im Bauch eines Walfisches. Mittendrin, da, wo der gewaltige

Fisch selbst nicht zu sehen ist, sondern nur eine diffuse Undurchdringlichkeit.

Anders lässt es sich nicht erklären, dass ein Amokläufer in einer Schule gezielt

zwölf Menschen töten kann, von denen elf weiblich sind (und der zwölfte

als »Frauenversteher« gilt), aber niemand es sieht. Und was das vollends

Beklemmende ist: Nicht nur die Medien wollen es nicht wahrhaben — auch die

Polizei und die ermittelnde Staatsanwaltschaft schließen fest die Augen.

»Das Geschlecht«, erklärt Pressesprecherin Claudia Krauth von der zuständigen

Stuttgarter Staatsanwaltschaft, »hat für den Täter nach unseren bisherigen

Erkenntnissen keine Rolle gespielt.« Welche bisherigen Erkenntnisse? Haben

in den Klassen etwa deutlich mehr Mädchen als Jungen gesessen? Nein, sagen

die entkommenen SchülerInnen - die Ermittler geben auf diese simple Frage

jedoch auch einen Monat nach der Tat noch keine Antwort. Hat der versierte

Schütze doch nicht in allen Fällen die SchülerInnen durch »gezielte Kopfschüsse

hingerichtet«, wie ein Polizist der Mutter eines Opfers laut ZEIT gesagt haben soll?

Auch darauf geben die Ermittler bis Mitte April keine Antwort.

Gibt es bei Tim K., der laut Polizei 200 »Pornobilder« (Fotos? Filme? DVDs?)

auf seinem Rechner hatte, darunter 120 sogenannte Bondage-Bilder (also

Fesselungen und Folterungen von Frauen), Anzeichen für ein angespanntes, ja

aggressives oder gar hasserfülltes Verhältnis zum anderen Geschlecht? Auch

darauf bisher keine Antwort von der Staatsanwaltschaft. »Welche Gewalt« auf den

200 Pornos zu sehen ist, sei für die Staatsanwaltschaft »kein verfahrensrelevanter

Gesichtspunkte, antwortete die Pressesprecherin auf Nachfrage.

Das muss man sich mal vorstellen! Wenn von zwölf Ermordeten elf weiblich

sind, dann ist die Frage nach dem Geschlecht der Opfer für die Ermittler »Kein

verfahrensrelevanter Gesichtspunkt«. Das heißt, sie stellen sich gar nicht erst die

Frage, warum das so Ist! Wie aber kann es überhaupt sein, dass Ermittler ein so

zentrales Indiz einfach ignorieren?

Was wohl wäre, wenn Tim K. in einer gemischt deutsch-türkischen Klasse elf

Türken und einen Türkenfreund getötet hätte, das habe ich bereits zwei Tage

nach der Tat gefragt. Die Antwort ist einfach: Die Hölle wäre los! Jeder halbwegs

kritische Ermittler und Journalist würde nicht nur auf diesen Umstand hinweisen,

sondern dem auch nachgehen. Und Schlüsse daraus ziehen, zum Beispiel eine

Verbindung herstellen zwischen dem Einzeltäter und einem gesellschaftiichen

us



Klima, in dem Fremdenhass existiert - der vielleicht nicht zufällig in seiner
extremsten Zuspitzung solche Formen annimmt.

Leider sind solch simple Parallelen noch immer nötig, um die Ungeheuerlichkeit

der Normalität klarzumachen: Die Norm ist, dass Männer Frauen ermorden (in 90
Prozent aller Mordfälle zwischen den Geschlechtern). Weibliche Amokläufer sind

(bisher) quasi inexistent. Nicht etwa, weil Frauen die besseren Menschen wären.

Nein, weil Frustration und Aggression sich bei Frauen traditionell anders Bahn

brechen als bei Männern, nämlich weniger nach außen und mehr nach innen,

weniger physisch und eher psychisch. \

Reden wir also nicht länger drum herum, und warten wir nicht auf die Erkenntnisse

von Ermittlern, die sich die zentralen Fragen noch nicht einmal stellen.

Selbstverständlich hat die Tat von Tim K., dem Mädchenmiörder, etwas mit seinem

Verhältnis zu Frauen zu tun! Genauer: etwas mit seiner Art, ein Mann werden zu

wollen, woran er gescheitert ist.

In der Genderforschung spricht man bei diesen gewalttätigen pubertierenden

Jungen von einer »Konstruktion« der Männlichkeit. Denn die Verknüpfung von

Männlichkeit und Gewalt hat eine jahrhunderte-, ja jahrtausendealte Tradition. Und

schon lange warnen Studien, vor allem aus den USA: Die Männergewalt eskaliert

bei sich verändernden Machtverhältnissen zwischen den Geschlechtern. Ein
Vater, der 15 Waffen im Haus hat -- davon eine im Schlafzimmer! — und über 4000

Schuss Munition, scheint entschlossen, im Konfliktfall Herr über Leben und Tod zu

sein. Sein Sohn hat das nun bei seinem eigenen Konflikt in die Tat umgesetzt.

Normal ist es wohl auch, dass ein 18-Jähriger 120 harte Pornos, also

Darstellungen sexualisierter Gewalt, auf seinem Rechner hat. So zumindest sieht
es der Staatsanwalt. Normal sind auch die Gewaitspiele, die aus Jungs, die in der

realen Welt kleine Milchgesichter sind, in der virtuellen Welt große Helden machen

— auch das istin der Tat die Norm, wie eine aktuelle Studie des Kriminologen
Christian Pfeiffer belegt.

Sicher, nicht alle Jungen, die aus normalen Familien kommen und keinen Stich bei

Mädchen haben, die Pornos konsumieren und Gewaltspiele, werden Amokläufer.

Zum Glück. Welcher Auslöser bei Tim K. noch dazugekommen ist, darauf kann

vermutlich nur die Familie garız genaue Antworten geben - und diese Antworten ist

sie den Opfern schuldig.

Doch all diese Jungen sind gefährdet, Und sie sind unglücklich. Wir schulden

darum nicht nur ihren (potenziellen) Opfern - die selten in der Leichenhalle, aber

oft genug in Frauenhäusern landen — die Wahrheit, sondern auch diesen verirrten

Jungen. Die Wahrheit über diese Tat und diese Familie und eine Gesellschaft, in
der eine solche Untat wachsen kann.

, Denn es ist das Wegsehen, das die Tims dieser Welt zur Raserei bringt. Das

Gespräch, das ich vor wenigen Tagen mit Sven - einem Mann, der im Alter von

Tim beinahe zum Amokläufer geworden wäre - für Emma geführt habe, hat auch

mir noch mal einiges klarer gemacht. Der heute 28-Jährige spricht zum ersten

6



Mal über seine eigenen Amokfantasien und die seiner Kumpel. Damit wir besser

verstehen: Sie wollen endlich als Männer wahrgenommen werden, als echte

Männer, diese pubertierenden Jungen. Und sei es mit Gewalt,

Denn die Zeiten, in denen nur Männer den exklusiven Zugang zum Wissen und

zur Weit hatten, sind vorbei. Heutzutage überholen die Mädchen die Jungen in

der Schule, und auch Frauen fahren Auto und umsegeln die Weltmeere. Was also

macht den Mann noch zum Mann? Die Gewalt.

Die Männer von heute stehen an einem Scheideweg: Gehen sie auf die Frauen zu

— oder schlagen sie auf die Frauen ein? Sven hat sich letztendlich für den ersten

Weg entschieden. Tim hat den zweiten Weg gewählt, bis zum bitteren Ende, bitter

für seine Opfer, aber auch für sich seibst. Ein stärkeres Zeichen als den Tod kann

so einer nicht setzen. Wollen wir wirklich trotzdem weiterhin wegsehen?

Bleibt die Frage, warum so viele Menschen so entschlossen wegsehen, Männer

wie Frauen. Das hat wohl etwas mit Erschrecken zu tun und mit Verdrängung.

Männer erschrecken vor sich selbst beziehungsweise der Spezies, zu der sie

gehören; Frauen erschrecken vor der (potenziellen) Gewalt von Männern. Dieser

Amoklauf ist in der Tat eine Lektion für alle Männer und Frauen: als (potenzielle)

Täter beziehungsweise Opfer. Denn auch alle Mädchen werden verstanden

haben: Die Nichtbeachtung oder Zurückweisung eines Jungen kann heutzutage

lebensgefährlich sein.

Mindestens jede dritte Frau hat Gewalterfahrungen am eigenen Leibe gemacht,

meist durch den eigenen Mann, Bruder, Vater. Wie fühlen solche Männer sich,

wenn sie von dem Massaker hören? Schuldbewusst? Oder ermutigt? Und wie

fühlen sich die Mädchen und Frauen, die Opfer dieser Gewalt wurden? Empört?

Oder eingeschüchtert?

Der Walfisch, in dem wir sitzen, heißt »Gewalt gegen Frauen«. Für uns ist das so

normal, dass wir das Ungeheuerliche daran nicht mehr wahrzunehmen scheinen.

ZEIT ONLINE 2009
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